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PROFITIEREN SIE VON
25% RABATT AUF DAS
SCHNEIDUTENSILIEN-

SORTIMENT AUF
K-R.SHOP/TAMEDIA-DE*

MIT DEM CODE KR25-CUT

Aktion nur online gültig,
nicht in den Kuhn Rikon Shops

*nicht kumulierbar mit anderen Rabatten und
nicht gültig auf Geschenkkarten oder Reparaturen

Morgen am Kiosk:

Woher soll die Energie kommen?
Eine grosse Umfrage schafft Klarheit für die Stromzukunft:
So stehen Schweizerinnen und Schweizer zur Atomkraft.

Keiner mag mehr anpacken
Warumwir zunehmend zu einer Gesellschaft
von unverantwortlichen Erwachsenen werden.

Der Held derWM 1994
Fussballlegende Georges Bregy erzählt im Interview
von seinem Freistoss, der ihn quasi unsterblich machte.

Im Abo jeden Sonntagmorgen im Briefkasten
abo.sonntagszeitung.ch

Plötzlich
toxisch

Steinmannli zerstören den Lebensraum
von Kleinstlebewesen, heisst es auf einmal.

Ist da etwas dran?
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Gelterkinden Laut Polizei Basel-
Landschaft kam es gestern zu ei-
nem Einsatz aufgrund eines ent-
laufenen Rinds. Das Tier konnte
trotz umfangreicher Suchmass-
nahmen bislang nicht lokalisiert
werden. Kurz nach 6.10 Uhr er-
hielt die Einsatzzentrale die Mel-
dung,wonach sich imBereichdes
Bahnhofs ein freilaufendes Rind
befinde – offenbar entwich das
TierbeimUmladen.Esdürfte sich
imWaldgebietThürnerFluh/Räb-
holde zwischenGelterkindenund
Diepflingen aufhalten.Es handelt
sich umein schwarzesRindohne
Hörner. Personen, die es sehen,
werden gebeten, sich ihm nicht
zu nähern und die Polizei Basel-
Landschaft via Notrufnummer
112/117 zu verständigen. (ne)

Angus-Rind reisst
aus – nähern Sie
sich ihm bitte nicht

Während Sanierung und Umbau eingerüstet: Das Haus «Feld». Foto: PD

44 Museen finden sich auf der
Karte derMuseenBaselland.Dar-
untergrosse Institutionenwiedas
Museum BL in Liestal oder das
Kunsthaus Basel, aber auch klei-
neDorfmuseen.Es gibt auch,ver-
teilt über das gesamte Kantons-
gebiet, mehrere Kulturzentren
– oder kulturelle Hotspots. Vom
Marabu in Gelterkinden bis zum
Roxy inBirsfelden.Erstaunlich ist
es,wenn zuhinterst im«Föifliber-
tal» in Reigoldswil am Wochen-
ende einneuesKulturzentrumer-
öffnetwerden kann.DasDorf hat
nurknapp 1600Einwohnerinnen
und Einwohner.

Die J.R. Plattner-Stiftung, die
auch hinterdemMuseum«Feld»
steckt, das 1983 eröffnet wurde,
konnte 2020den zweitenTeil des
Hauses kaufen, das nur ein paar
Gehminuten vom Dorfplatz ent-
fernt liegt. Die ehemalige Woh-
nung von J.R. Plattner wurde als
Wohnung belassen – dort ist das
Museum. Die obere Wohnung
wirdvermietet –mit denEinnah-
men sollen die laufenden Kos-
ten gedeckt werden. Und in der
Scheune gibt es jetzt einenVeran-
staltungsraum.Erbietetmaximal
50 Sitzplätze. Im Obergeschoss
findet sich ein Veranstaltungs-
raum,derauch fürprivateAnlässe
gemietetwerden kann. ImDach-
stuhl entstand ein «Schaulager».

Gemäss den Auflagen der
Denkmalpflege ist alles Neue im
alten Tenn klar erkennbar – und
liesse sich weitgehend rückbau-
en. Das Bauernhaus «im Feld» –
1765 teilweisemit Balken aus dem
alten Pfarrhaus von Bretzwil er-
richtet – gilt alswertvollerhistori-
scherZeuge derbäuerlichenKul-

tur imBaselland.Es ist imkanto-
nalen Inventar der geschützten
Kulturdenkmäler aufgeführt.

Kanton bewilligte Beitrag
aus demSwisslos-Fonds
Gekostet haben Umbau und Sa-
nierung 1,25 Millionen Franken.
Der Kanton sprach via Swisslos-
Fonds 400’000 Franken.Weitere
grosse Beiträge kamen von der
Gemeinde Reigoldswil, Stiftun-
gen, Privaten und Firmen.

Esther Roth, Leiterin des Am-
tes für Kultur Baselland, begrün-
det die Unterstützung so: «Im
hinteren Frenkental gibt es kaum
kulturelle Infrastruktur zur sys-
tematischen kulturellen Grund-
versorgung der Bevölkerung. Es
ist deshalb bisher schwierig,Kul-
turveranstaltungen durchzufüh-
ren.» Die Sanierung des Muse-
ums imFeld und die neuen, breit
nutzbaren Kulturräume seien
daher äusserst begrüssenswert.
Stephan von Däniken, Präsident
der J.R. Plattner-Stiftung, betont,
dass ohne den grossen Support
derGemeinde dasGanze unmög-
lich gewesenwäre.

AufWunsch des Kantonswur-
de ein Betriebsverein gegründet,
der für das kulturelle Angebot
verantwortlich ist. Sechs bis acht
Veranstaltungenpro Jahr im«Be-
reich des professionellen zeitge-
nössischenKulturschaffens» soll
es geben:DasVeranstaltungspro-
gramm 2026 wird laut Roth mit
5000 Franken unterstützt.

Markus Wüest

Einweihung: 7. Juni zwischen
11 und 18 Uhr

Ganz hinten im Tal gibt es
jetzt ein Kulturzentrum
«Feld» in Reigoldswil Für 1,25 Millionen
Franken wurde das historische
Bauernhaus saniert und umgebaut.

Isabelle Thommen

Die Finanzierung derUniversität
Basel ist im Baselbiet ein Streit-
punkt. RegierungsratMarkus Ei-
genmann (FDP) hat angekün-
digt, die Finanzierung zu prüfen.
SVP-Präsident Peter Riebli kriti-
siert die steigenden Kosten.Uni-
rektorinAndrea Schenker-Wicki
kämpft derweil für Gelder. Am
SRF-Podium zum Thema «Das
Baselbiet und seine Universi-
tät» diskutierten die dreimit Ba-
chem-Verwaltungsratspräsident
Kuno Sommer über die Zukunft
der Universität. Die prägnantes-
ten Aussagen:

—«Die Universität ist wie
ein grosser Tanker»
«Es ist schwierig, weil wir nicht
wissen, was auf uns zukommt»,
sagt Schenker-Wicki. «Die Uni-
versität ist wie ein grosser Tan-
ker», vergleicht sie. Man müsse
langfristig planen können, um
die Hochschule steuern zu kön-
nen. «Wir haben Mitarbeiten-
de, man muss Verträge machen,
man muss Studenten ausbil-
den», zählt sie auf. «Wir sind sehr
dankbar,meineHerren,wenn ihr
euch bald einigt», sagt sie zu Rie-
bli und Eigenmann.

—«Können so nicht
weitermachen»
Schon vor Eigenmanns Amts-
antritt hat die Baselbieter Re-
gierung beschlossen, die Finan-
zierung derUni zu prüfen. Rund
180 Millionen Franken zahlt das
Baselbiet jährlich an die Hoch-
schule. «Wir können bei den Im-
mobilienkosten nicht so weiter-
machen», sagt Eigenmann. Man
sei dabei, die Situation zu prü-
fen.Auch derVerteilschlüssel ist
dabei ein Thema. «Der Prozess
ist ergebnisoffen.» Er beteuert
die Wichtigkeit der universitä-
ren Ausbildung für die Region.

—«Wir können uns
die 180Millionen nicht leisten»
SVP-Präsident Peter Riebli kri-
tisiert, dass die Unifinanzierung
«falsch angelegt» sei: «Ein Fünf-
tel der Studenten kommt aus
dem Baselbiet, wir zahlen aber
40 Prozent.» Er fordert hier ein
Umdenken. «Wenn wir uns wie
die anderen Kantone verhalten
würden, würden wir jährlich
über 100 Millionen Frankenwe-
niger zahlen.»

—«Wenn Politiker fantasielos
werden,wollen sie einfach
Geld streichen»
Bachem-Chef Kuno Sommer
sorgt sich umdie Konkurrenzfä-
higkeit desWirtschaftsstandorts
Schweiz. «Wir haben die härtes-
teWährung und keine Rohstoff-
Ressourcen», zählt er auf. «Wir
können nur mit den bestausge-
bildeten Leuten punkten.»

Er kritisiert: «Wenn Politiker
fantasielos werden, wollen sie
einfach Geld streichen.» Statt-
dessen gelte es nun, zu analy
sieren, welche Richtung für die
Uni Sinn mache. Beispielsweise
die Schärfung des Leistungs
auftrags und damit die volle

Konzentration auf den Life-
Sciences-Bereich, schlägt Som-
mer vor. Ein Punkt, den Riebli
unterstützt. «Braucht es in Ba-
sel Religionswissenschaften,
wenn nur 95 Studenten das Fach
belegen?» Schenker-Wicki: «Wir
sind eine Volluniversität mit
klarem Fokus auf Life Sciences
und Medizin. Es gibt Leute,
die mir vorwerfen, mich zu
wenig auf die anderen Fächer
zu fokussieren.»

—«Das System in der Schweiz
ist nicht fair»
Eigenmann nimmt den Punkt
von Riebli auf: «Das System in
der Schweiz ist nicht fair.» Es
sei nicht einsichtig, weshalb
der Bund die ETH finanziere
und die restlichen Universitä-
ten von Trägerkantonen bezahlt
würden.

Eine Gemeindeinitiative for-
dert derzeit, dass das Baselbiet
den Univertrag kündet, um neu
verhandeln zu können. Eigen-
mann: «Das würde das Prob-
lem nicht ändern, dann hätte
der Kanton Basel-Stadt es ein-
fach allein in der Hand. Wir ha-
ben gemeinsam grösseres Ge-

wicht.» Riebli hat die Initiative
mitunterzeichnet. «Ich finde es
gut, den Druck zu erhöhen. Das
wäre Ultima Ratio, und niemand
will denVertrag künden, aber es
wäre ein weiteres Mittel.»

Schlussendlich fordern die
Podiumsteilnehmer, dass der
Bund die Universitäten mehr fi-
nanziell unterstützt.Wie einfach
das aber umzusetzenwäre,wird
im Gespräch nur gestreift. Ob es
sich dabei nicht einfach um eine
Verlagerung des Problems han-
delt, kommt derweil gar nicht
zur Sprache.

—«Was sagen Sie
zu dieser Liebeserklärung?»
Was,wenndas Baselbiet derUni-
versität Basel plötzlich 100 Mil
lionen Franken weniger im Jahr
zahlt?, fragt der SRF-Moderator
Patrick Künzle. «Daran will ich
nicht denken», sagt Schenker-
Wicki. Sie hält eine flammende
Rede: «Das Baselbiet gehört zur
Uni, und wir gehören zu euch.»
Was sagt Riebli zu dieser «Lie-
beserklärung»?, fragt Künzle.
«Da müssen wir zuerst noch
einen Ehevertrag aushandeln»,
scherzt dieser.

«Wirmüssen noch
einen Ehevertrag aushandeln»
Streit um Unifinanzierung Die Gelder für die Basler Universität aus dem Baselbiet
sind umstritten. An einem Podiumwurden die Schmerzpunkte diskutiert.

Der Bund sollte mehr zahlen, finden Andrea Schenker-Wicki, Peter Riebli und Markus Eigenmann (von links). Fotos: Isabelle Thommen

«Ihr habt viel mehr Zeit, als das in einem Unternehmen der Fall wäre»:
Kuno Sommer (rechts), Verwaltungsratspräsident von Bachem.

«Ein Fünftel der
Studenten kommt
aus demBaselbiet,
wir zahlen aber
40 Prozent.»
Peter Riebli
SVP-Präsident
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SOMMERSAISON
—→ 11. Juni bis 25. Oktober


